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Dıienstes. Verteidigt die Möglıichkeıt, christlichen ben, sondern den Geist der Kraft, der Liebe und der Beson-
Beıtrag ZUT Gestaltung der Gesellschaft eıisten. Denkt nenheit‘‘ (2 Tım %. /) Verehrte, liebe Brüder 1mM bischöftfli-
andererseıts daran: DUr Aaus der inneren Verankerung in Je- chen Amt! uer Auftrag ist schwer. Damıt die Apostel,
SUS Christus und nıcht Aaus einem blo{ß 1ußeren Miıthalten deren Nachfolger WIr sınd, ıh ertüllen konnten, hat der
mıt anderen Kräften der Gesellschaft erwächst eın glaub- Herr ıhnen seiınen Heıilıgen Geıist geschenkt. Diesem Geıist
würdıges Zeugnis. wollen WIr 1ın uns un 7zwıschen uns Raum geben. Seiıne

Setzt eın Anspruchsdenken und eine Konsum- Kennmale sınd Kraftt, Besonnenheıt, Liebe Kraft, unbe-
haltung die Alternative e1ines Lebens 4A4 dem (Geiste 'hrı- Beıtall oder Wiıderstand den Herrn selber SPIE-
stz Finerseıts wachsen Anspruchs- und Konsumdenken, chen und wıirken lassen: Kralt, deren innerstes Mafi die

Schwachheıt des Kreuzes 1st. Besonnenheit, die unbeırrtdafß Haben weıthın mehr gilt als Seın (vgl Redemptor
Oomını1s Nr 16) Auf der anderen Seıite stoßen WIr die auf dıe Wahrheıt Jesu Christı schaut, die aber ebenso
Grenze wiırtschafttlichen und technischen Wachstums. voreingenommen hıneinhört in die Fragen und dorgen des
Bauen WIr vielleicht dem Fortschritt dem Untergang Menschen VOIl heute. Schließlich und ber allem Liebe,
und Verderben des Lebens auf unserer Erde eıne Straße? die alles einsetzt, ertragt und erhofft: Liebe, die FEinheıt
Das Beispiel der Christen ist gefordert, dıe Aus der ol schafft, weıl s1ie mıt Jesus Christus A41lls Kreuz geht, das
NUuNs auf die kommenden Güter das Herz nıcht die VCI- Hımmel und Erde vereınt und alle (Getrennten mıteinan-
gängliıchen hängen und eine Ziviliısatiıon der Liebe ent- der verbindet. Ich verspreche euch meın brüderliches Miıt-
wıickeln. Fördert daher die ZUM Christsein unerläßliche tTagcnh Lasten und erbıtte von euch die unverbrüch-
Bereitschaft Opfter und Verzicht, erkennen WIr gerade lıche, ımmer tieter werdende FEinheıt in diesem Geıst.
auch die Bedeutung der Evangelıschen Räte für die ZgESAMTE Marıa, die Königın der Apostel und Mutter der Kırche,
Gesellschaft! se1l mıtten uns, damıt eın Pfingsten sıch vorbe-
11 „ Gott hat UTLS nıcht einen Geist der Verzagtheit SCLE- reıten annn

Dialog muıit der FIKD: Gemeimnsames
Zeugnis och trennender Dissens
Während der etwd einstündıgen Begegnung Johannes Ich eriınnere mich in dieser Stunde daran, daß Martın s
Panuls mit Vertretern des Rates der FKD ayurden ”Z7I0€1 ther 510/11 als Pılger, aber auch als Suchender un! Frya-
Ansprachen gehalten, dıe In ıhrem Gewicht ber bloße gender den Gräbern der Abpostelfürsten ın Rom kam
Grufßworte hınausreichen. Heute homme iıch Ihnen, geistlichen Erben Martın

Luthers: ıch komme als Pilger. Ich komme, mıt dieser
Begegnung in einer gewandelten Welt eın Zeichen der

„Wır mussen Im espräc bleiben“ Verbundenheıt in den zentralen Geheimnissen unseres
Glaubens setzen

Der Papst führte AU.  n Vieles drängt sıch beı unserer brüderlichen Begegnung auf,
‚Gnade sel miı1ıt euch und Friede von Gott, uNserenNl Vater, vie]l mehr, als WIr in der knappen eıt und mıt uNnsereln

un! dem Herrn Jesus Christus!““ (Röm 16 Mıt diesen begrenzten Krätten vermogen. Lassen Sıe mich
Worten des Völkerapostels grüße ich Sıe und alle, die S1e Begınn unseIres Gespräches vorab ZU Ausdruck brin-
vertreten Von Herzen danke iıch allen, die diese egeg- SCNH, W as miıch besonders bewegt. Ich LUeEe 65 1mM Anschlufß
Nuns 1M Lande, 1ın dem die Reformation ihren Anfang das Zeugnis des Römerbrietes, jener Schrift, die für
nahm, ermöglıcht haben Besonderen ank schulde ıch Martın Luther schlechterdings entscheidend WAar. ‚„„Dıiese
Ihnen, Herr Ratsvorsitzender, für hilfreiches Wort, das Epistel 1st das rechte Hauptstück des Neuen Testaments
u1ls die Dımensıon dieser Stunde un! och mehr die 115 und das allerlauterste Evangelıum““, schreıbt er 15272

In der Schule des Völkerapostels ann uns bewufßt werden,DEr christlichen Sendung vergegenwärtigt hat Im Wıssen
diese Gegebenheıten dürten WIr Ww1e einst Paulus da{ß WIr alle der Umpkehr bedürten. Es oibt eın christliıches

hoffen, dafß WIr ‚‚mıteinander Zuspruch empfangen“ Leben ohne Buße „Es o1bt keinen echten Okumeniıismus
(Röm Z} ohne innere Bekehrung‘“‘ (Okumenismusdekret, Nr. /)
Unser Zusammenseın in dieser Morgenstunde 1st für mich „ Wır wollen AUTLS nıcht gegenseitig ryiıchten‘‘ (Röm 14,3)
ein tiefgründiges Symbol, dafß iıch mıt den Worten eınes Wır yollen aber einander UNSCTE Schuld eingestehen. uch
alten Hymnus sprechen möoöchte: ‚„„Das Morgenrot ste1gt hinsıchtlich der Gnade der FEinheıt gılt „„Alle haben DEr
höher schon, W1€e Morgenrot geh’ Fr uns auf; ın seinem sündıgt“‘ (Röm 3525 Das mussen WIr 1n allem Frnst sehen
Vater Salız der Sohn und ganz der Vater 1ın dem Wort‘“‘ und un unNnsere Konsequenzen daraus zıehen.
(Laudes, ontag der Woche 1M Jahreskreıs). Dafß hrı- Wiıchtiger Ist, da{fß WIr ımmer tieter erkennen, welche Kon-
STUS ın unseIer Mıtte und in diesem Lande als das Licht SEQUECNZECN der Herr Aaus dem menschlıchen Versagen zieht.
des Lebens und der Wahrheıiıt leuchten mOge, 1st SCc- Paulus bringt das auf den Nenner. „Wo dıe Sünde mächtıg
meılınsamer Wounsch. wurde, 1st die Gnade übergroß geworden“‘ (Röm 5,20)
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(ott Ort nıcht auf, „siıch aller erbarmen‘‘ (Röm 11, 32) Sakramente SOWIe dıe Ämter, die in den Dıiıenst Vonmn Wort
Er schenkt seinen Sohn, CI schenkt sıch, C' schenkt Verze1- und Sakrament gestellt sınd Der selt dem Konzıl geführte
hung, Rechtfertigung, Gnade, ew1ges Leben Mıteinander Dıalog hat uns dıesbezüglıch eın Stück weıterge-
dürfen WIr dies bekennen. tührt Gerade 1n Deutschland 1st mancher wichtige Schritt
Sıe wıssen, daf Jahrzehnte meınes Lebens VO  — Ertahrun- worden. Das ann uns zuversichtlich machen ANSC-
gCnH mıt den Herausforderungen des Christentums durch sıchts der och unbewältigten Probleme.
Atheismus und Unglauben epragt worden sınd Um Dıie Fragen, dıe WIr mıteinander anzusprechen haben, for-
deutlicher steht mIır VOT Augen, W as gemeinsames dern ıhrer Natur ach och eıne umfassendere Behand-
Bekhenntnis Jesus Christus, seinem Wort und Werk in lung, als $1e hıer un heute möglıch Ist. Ich hoffe, dafß WIr
dieser Welt bedeutet und WI1e WIr durch das Gebot der gemeınsam Wege finden, Gespräch ftortzusetzen.
Stunde ZUur Überwindung unserer och kiırchentrennen- Gewiß werden die deutschen Bischöte und dıe Miıtarbeiter
den Unterschiede und ZU Zeugni1s unserer wachsenden des Sekretariates tür die Einheıt dabei miıthelten.
Einheit gedrängt werden. Wır dürfen nıchts unversucht lassen. Wır mussen Lun, W as

Jesus Christus 1st aller eıl Er 1st der eıne Mıiıttler. eint. Wır schulden N Gott und der Welt ‚„Laft uns ach
„Ihn hat Gott a7ıı bestimmt, Sühne eısten mıiıt seiınem dem streben, W as dem Frieden und dem Autbau dient!“
Blut, Sühne, wırksam durch Glauben“‘ (Röm 5225) Durch (Röm 14, 19.) Jeder Von unls mu{fßl sıch mıt Paulus
ıh haben WIr „„Friıeden mıiıt Gott‘‘ (Röm D und er- „Weh mıIr, WEeNn ich das Evangelıum nıcht verkünde“‘
einander. Kraft des Heılıgen Geıistes werden WIr seıne (3@=- Kor 9, 16) Wır sınd gerufen; Zeugen des Evangelıums,
schwister, wahrhaft und wesentlıch Kıiınder Gottes. „Sınd Zeugen Christiı se1n. Seiner Botschaft entspricht, dafß
WIr alle Kinder, dann auch Erben; WIr sınd Erben Gottes WIr gemeınsam Zeugnis geben. Lassen Sıe mıch wıederho-
un! sınd Miıterben Chrıiastı“‘ (Röm 8,17). len, W as5 iıch 25 Junı dieses Jahres anläßlich des Con-
Da WIr dieses mıteinander glauben und bekennen, 1st beı tessiıo-Augustana- Jubiläums ZESARLT habe ‚„„Der Wıille
der Besinnung auf dıe Contess1io Augustana und ın zahl- Christı und dıe Zeichen der eıt drängen uns einem
reichen Kontakten Neu bewußt geworden. Dıie deutschen gemeinsamen Zeugnis ın wachsender Fülle der Wahrheıiıt

un Liebe.“‘Bischöfe haben 1n ıhrem Hırtenwort ‚„Deın Reich
komme‘*‘‘ (20 davon Zeugnis gegeben. S1e haben Groß un! schwer sınd die Aufgaben, dıe VOT uns lıegen.den katholischen Gläubigen BESAPT: „Freuen WIr uNls, dafß Wären WIr alleın auf uNnseIe Kraft angewlesen, muüßten WIr
WIr nıcht NUur eiınen Teılkonsens ın einigen Wahrheiten verzweıteln. Gott sel ank hılft „„der Geılst unNnserer
entdecken können, sondern eıne UÜbereinstimmung In Schwachheit auf“‘‘ (Röm 8,26). Im Vertrauen auf ıhn kön-
zentralen Grundwahrkheiten. Das aßt uns die Einheıt auch NCN WIr Gespräch fortsetzen, können WIr die Taten
1ın den Bereichen unseres Glaubens und Lebens erhoffen, angehen, dıe VO  $ uns gefordert sınd Lassen Sıe uns mıiıt
1in denen WIr bıs ZUr Stunde och sınd.“‘ dem wichtigsten Gespräch, mıt der notwendigsten Tat be-
Ile Dankbarkeit tür das u1lls Verbleibende un unls Ver- gınnen, lassen Sıe unls beten! Angesichts der untaßbharen
bindende darf uns nıcht blınd machen für das, WAdS 1IMMEeY Gnade Gottes beten WIr mıt dem Völkerapostel:noch trennend zayıschen AUTLS steht. Wır mussen es möglıchst ’)o Tiete des Reichtums, der Weiısheıit und der FErkenntnis
mıteinander 1Ns Auge fassen, nıcht Gräben vertle- Gottes! Wıe unergründlıch sınd seıne Entscheidungen,fen, sondern sS1€e überbrücken. Wır dürten N nıcht WwI1Ie unertorschlich seıne ege! Denn Wel! hat die Gedan-
beı der Feststellung belassen: ‚„„Also sınd und bleiben WIr ken des Herrn erkannt? der Wer 1st seın Ratgeber SCWE-ewıglich geschieden un wiıdereinander.‘‘ Mıteinander sen ” VWer hat ıhm gegeben, da{fß Gott ıhm
sınd WIr gerufen, ım Dialog der Wahrheit und der Liebe zurückgeben mußte? Denn Aaus ıhm un durch ıh und
die volle Einheit 1m Glauben anzustreben. ISst die volle auf iıhn hın 1st die Schöpfung. Ihm sel Ehre ın Ewı1g-
Eıinheıt oıbt uns die Möglichkeit, UNS eInNes Sınnes UN eines keıt! AÄAmen:‘‘ (Röm 11,33-—36).
Glaubens dem einen Tisch des Herrn versammeln.
Um W das esS be1 diesem Bemühen VOT allem geht, können ‚„Wır können und en der Wahr-
WIr uLls von Luthers Römerbriefvorlesungen 1516/1517 heit des Evangeliums NnIC den Weglassen. Er lehrt, dafß der ‚„Glaube Christum, durch stellen“den WIr gerechttertigt werden, nıcht allein darınnen be-
steht,; dafß INnan Christus oder, gCNAUCT, die Person Der Ansprache des Papstes W ar folgendes Grufßwort UoNn
Christı, sondern das glaubt, W AS Christı 1st  CC Wır Bischof Lohse VOTAUSSCHANSEN.
mussen ıhn glauben und das, W as se1ın 1st  CC Auf die Namens des Rates der Evangelischen Kırche 1ın Deutsch-
rage ‚„ Was 1st denn dies?“ verwelıst Luther auf die Kırche and Sapc iıch Ihnen ank dafür, daß Sıe ausdrücklich SC-un! ıhre authentische Verkündigung. Wenn 65 beı den wüunscht haben, während Ihres Besuches iın der Bundesre-
Dıngen, dıe zwıschen unls stehen, lediglıch dıe ; UOoN publık Deutschland eiınem Gespräch mıt ulls

zusammenzutreften. Wır sınd uns darüber klar, dafß 1inMenschen eingesetzten hırchlichen Ordnungen‘‘ gınge
(vgl. könnten, muüßten die Schwierigkeiten als- dieser Stunde nıcht alles DESART werden kann, W 4S WIr eın-
bald ausgeraumt se1ın. ach katholischer Überzeugung ander miıtzuteılen haben och möchten WIr Aus-
betrifft der Dıssens das, „ WaS Christz SE  C 5 WaAd se1ın CC  Ist druck bringen, dafß WIr unls mıt den Brüdern und Schwe-
seıne Kırche und iıhre Sendung, ıhre Botschaft und ıhre der römiısch-katholischen Kırche aufrichtig darüber



Dokurfientation
freuen, dafß Sıe iıhre Diözesen un Gemeıinden besuchen könnte, 1st nıcht 1Ur Gegenstand ullseret Hoffnung, SONMN-
und dabei den Prımat der Lıebe wahrnehmen, WI1e CIn der dern auch Inhalt des Glaubens, der 1n der Liebe wirkt.
Gemeinde ın Rom selt den Tagen der alten Kırche als VOI- Es se1l darum erlaubt, jene Satze des Augsburgischenpilichtender Auftrag gestellt 1sSt Bekenntnisses erınnern, die 1mM sıehbten Artikel von der
Sıe besuchen das Land der Reformation, die die Christen- Kırche und ıhrer Einheıt handeln. Sıe drücken in knapper

Formulierung AuUS, W as alleın Kırche begründet und iın dereıt Erneuerung und Umkehr zurückrufen wollte, da-
mıt das Leben der Christen eıne täglıche Bufße sel. wahren FEinheit erhält: „Es wırd auch gelehrt, da{fß allezeıt
Nıcht anders als 1n dieser Gesinnung, WwW1e Martın Luther dıe Eıne, heıilige, christliche Kırche seın und bleiben mu{fß

Sıe 1st die Versammlung aller Gläubigen, be1 denen dass1ıe beschrieben hat, dürfen und können WIr Ihnen heute
begegnen. In der eıt der Bedrängnis durch den Natıo- Evangelıum reın gepredigt und die heilıgen Sakramente
nalsozıalısmus 1st dıe evangelısche Christenheıit in dem | d dem Evangelıum gemäfß gereicht werden. Denn das genugt

ZUuUr wahren Einheıt der chrıistlıchen Kırchen, da{fß dastormatorischen Bekenntnis bestärkt worden, dafß Jesus
Christus, WI1e G: uns 1ın der Heılıgen Schriüft bezeugt 1St, Evangelıum einmütıg im rechten Verständnis verkündigt
das eiıne VWort Gottes Ist, das WIr hören, dem WIr 1m und die Sakramente dem Wort Gottes gemäfßs gefeılert WeTlI-

Leben und 1M Sterben vertrauen und gehorchen ha- den Für dıe wahre Einheıt der christlichen Kırchen 1st 65
daher nıcht nöt1g, überall die gleichen, von den Menschenben Die Kraft dieser evangelischen Botschatt hat ach

Jahren der Verfolgung, aber auch der Verzagtheıt und des eingesetzten kirchlichen Ordnungen einzuhalten.“‘
schuldhaften Versagens dıe Zugehörigkeit ZUuUr weltweıten Evangelısches Verständnıs von der Kırche und iıhrer Eın-
Gemeinschaft der Christenheıt Be1i der ersten heıt 1st durch diese Erkenntnis geleıtet. Unsere Väter un
Begegnung, die bald ach Ende des Krıeges iın Stuttgart WIr haben daher nıcht L1Ur in unmnseren Gemeıinden,
zwıischen Vertretern des werdenden ÖOkumenischen Rates sondern auch ın den Gemeinden anderer Kontessionen

wahre Kırche Jesu Christiı erkennen und anerkennen kön-der Kırchen un dem Rat der Evangelischen Kırche ın
Deutschland stattfand, hatte dieser teierlich erklärt: Wır HEn auch dort,; ıhre Züge VO manchen Zusätzen
klagen uns dafß WIr nıcht mutiger bekannt, nıcht treuer überdeckt oder aber durch menschlıiche Eıgenwilligkeit

verdunkelt sınd Denn ımmer die troh und freıgebetet, nıcht fröhlicher geglaubt und nıcht brennender
gelıebt haben.“‘ Dieses Bekenntnis der Umkehr hat brü- chende Botschaftt bezeugt wırd, dafß (Gott uns 1n Christus
derliche Gemeinschaft begründet und der Evangelischen seiıne gnadıge Barmherzigkeıit zugewandt hat, und Men-
Kırche iın Deutschland die vornehme Aufgabe gestellt, 1im schen sıch im Glauben dieser Predigt öffnen, da 1st (Gottes

heiliges olk versammelt.Rahmen iıhrer Möglichkeiten für die Gemeinschaft aller
Christen in der Welt einzutreten. Wır preisen Gott, da{fß Weıl dıe Kırche Jesu Christi nıcht ıhre eigenen Gedanken

uns seıne Barmherzigkeit zugewandt und uns gewürdıgt verkündigen, sondern den Auftrag iıhres Herrn e_.
tüllen hat, darum heißen WIr in unseren Gottesdienstenhat, ın seiınem Auftrag und Dienst stehen dürten.

Angesichts der Bedrohungen und Gefährdungen, denen jedermann wıllkommen und weılsen WIr auch Christen
dıe Menschheit heute ausgeSETZL 1lSt; haben alle Christen derer Kontessionen nıcht VOoO Tısch des Herrn zurück,

Wenn S1e 1Im Vertrauen auf seiıne Verheißung der Feılersıch tatkraftig und unermüdlıch dafür einzusetzen, dafß
der Eucharistie teilnehmen möchten. Uns 1st schmerzlıchUngerechtigkeıit, Elend und Hunger bekämpfit werden, dıe

Würde des Menschen nıcht verletzt, der Friede in der Welt bewußt, dafß WIr mıt den Brüdern und Schwestern der rO-
misch-katholischen Kırche 1m Verständnıis der Eucharistiegefestigt und (Gott ber alle Dınge gefürchtet und gelıebt bisher keine volle Übereinstimmung haben gewınnen kön-wırd In dem Bemühen, dieser Aufgabe genugen, stehen

katholische und evangelısche Christen in einer s1e fest VeI- He ber WIr sprechen dıe zuversichtliche Erwartung AuS,
bındenden Gemeinschaft. Sıe aßt auf beglückende Weıse da{fß WIr einander darın näherkommen möchten, die gna-

dige Zuwendung uns CICS Herrn, in der GTr nıcht WIr Zurerfahren, dafß s der eiıne Herr Ist, der S1e ZU Dıenst
seiınen Geschöpten ruft nNnserer gemeiınsamen Verant- Feier seınes Mahles einlädt, besser un tiefer begreifen.
wortung sınd WIr unNns bewußt und wollen dem Gebot der Und WIr arten mıt geduldiger Hoffnung darauf, dafß auch

VO:  e seıten Ihrer Kırche dıe offene Eiınladung AuSgCSprO-Liebe Christı gehorsam se1ın. chen werden möchte, da{fß WIr als Gäste un:! Freunde bel
Dıie Kırche der Reformation hat ın diesem Jahr STar- der Feıer der Eucharıistıe wıllkommen sınd, ohne deshalb
ker Beteilıgung der Christenheıt 1n aller Welt des 450 Jah- die eıgene kırchliche Zugehörigkeıt preiszugeben.

des Bekenntnisses gedacht, das Kaıser und Reıch Zwischen römisch-katholischen und evangelıschen hr1-
sten in unserem Land 1st 1n den beiıden etzten Generatıo-Augsburg vorgelegt wurde. Wır haben mıiıt Aufmerk-

samkeit die Worte gehört, die Sıe aus diesem nlaß uns nenNn eın Maiß Gemeinsamkeit gewachsen, das in frühe-
gerichtet haben Sıe haben BESARLT, ‚„„dafß damals ZW ar der TenNn Zeıten unbekannt WAar. Wır lesen gemeınsam die
Brückenschlag nıcht gelang, daß aber wichtige Hauptpfei- Heılıge Schrıift, fragen mıteinander ach ıhrer rechten
ler der Brücke im Strom erhalten geblieben sınd“‘, und Auslegung und Anwendung, beten un loben Gott mıt e1-
darauf hingewliesen, ‚„„WI1e breıit und test dıe gemeınsamen ner Zunge. Darum sollten WIr diese Gemeinsamkeit star-
Fundamente uNseIes christliıchen Glaubens gegründet ken und 1m gemeinsamen Gottesdienst Gestalt tinden las-
sınd“‘. Dıiese Gemeinsamkeit erkennen und s1e für Star- SCIL. Es annn weder uns och Sal eıner größeren
ker halten als alles andere, das unls trennt oder scheiden Öftentlichkeit verständlich werden, ökumenische
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Gottesdienste ZW äal Wochentagen, nıcht aber den Kırche bezeugen, der siıch die evangelische Christenheit
Vormittagen der Sonn- und Festtage kirchenrechtlich SC- allezeit bekannt und der sie auch 1ın Leiden un Be-
Tattiet sein’sollen. Und WIr leiden mıiıt vielen Christen dar- drängnis festgehalten hat In dieser Gemeinschaftt möchte
unter, da{fß Ehen, diıe evangelısche und katholische Partner die evangelische Kırche ıhre Zugehörigkeıt ZU. kume-
1ın gemeinsamer Verantwortung VOT Gott eingegangen sınd nıschen Rat der Kırchen verantwortungsvoll wahrneh-
und führen, oft nıcht dıe kirchliche Anerkennung und 1991  S Mıt allen Brüdern und Schwestern, dıe auf den Na-
seelsorgerliche Begleitung finden, die WIr ihnen schuldıg Inen des dreieinıgen (sottes getauft sind, wollen WIr Gott
sınd Wır biıtten daher Sıe und alle römisch-katholischen mıt Wort un Tat die Ehre geben.
Brüder, mıiıt uns ın allem Ernst darauf sınnen, W1€e WIr Wır danken Ihnen das se1l Ende dieser W orte, die
das Ärgernis der Spaltung überwinden und dıe gemeın- WIr Sıe richten durften, och einmal gESART Sıe
Samnle Gliedschaft Leibe Christi Wirklichkeit werden die Begegnung mıt der evangelıschen Kırche gesucht und
lassen können. adurch alle Christen iın unserem Land brüderlicher
Dıie Welt artet darauf; da{fß die Christen in gemeiınsamem Gemeinschaft ermutigt haben Wır wünschen uns, das
Zeugnis und Dıienst zusammenstehen. Wır können und heute begonnene Gespräch möchte fortgesetzt werden,
dürten uns der Wahrheıt des Evangelıums nıcht in den und bıtten den gnädıgen Gott, er mOge Sıe in Ihrem A  zie  s I

Weg stellen, ındem WIr s1e durch VO  3 Menschen taltıgen Dıenst SCHUCH. Er schenke Ihnen starke Kräfte des
Ordnungen einengen oder behindern. Als evangelısche Herzens, geduldige Weısheıt und lebendige Liebe für Je-
Christen wI1issen WIr unlls 1n unserem Gewıssen 1n der den Tag Gott gebe uns Einsıcht und Mut, damıt
Überzeugung gebunden, da{fß Jesus Christus alleın die Christenheıit iıhren Auftrag {r erfülle, Christı
einzıger TIrost 1m Leben un: terben 1st Diese Wahrheıit Statt die Botschaft seıner Gnade allen Menschen bezeu-
wollen WIr als Glıeder der Eınen, heilıgen, apostolıschen gCNH

An dıe Iıssenschaftler Neue Verbindung von Wissenschaft
und Glaubenskraft
Ausgehend D“ONn der Gestalt Alberts des Großen rief der chert fortschreitet, Erkenntnissen gelangt, die in Kon-
Papst ım Kölner Dom 73 November einer tlıkt mıiıt der Glaubenswahrheit kommen. Dıies ann Nur

Verbindung VDON Wissenschaft und Glaube auf. Hier folgt dort der Fall se1n, dıe Unterschiedlichkeit der Er-
kenntnisordnungen übersehen oder verleugnet wırdder Text der Ansprache ohne dıie beiden erstien Punkte, dıe

DO Ansatz Alberts des Großen andeln, soOwLe ohne den Dıiese Einsıicht, die Vonmn den Wissenschafttlern vollzogen
Schlußabschnitt mMit dem Appell dıe Wissenschaftler, werden sollte, könnte dıe geschichtliche Belastung des
den Dialog fortzusetzen. Verhältnisses von Kırche und Naturwissenschaft ber-

Viele sehen den Kern dieser Fragen im Verhältnıis von
wınden helten und einen partnerschaftlichen Dialog eI-

möglıchen, W1e er Ja schon vielfach 1im Gang 1st Es gehtKırche und moderner Naturwissenschaft, un! S1e empfin- dabe1 nıcht 1Ur Vergangenheitsbewältigung, sondern
den noch dıe Belastung durch Jjene berühmten Kontlıkte, neuartıge Probleme, die sıch aus der Rolle der Wıssen-
die Aaus dem Eingriff kiırchlicher Instanzen in den Prozeß
wissenschattlıchen Erkenntnistortschritts entstanden schaften 1ın der heutigen Gesamtkultur ergeben.
sınd Dıie Kırche eriınnert sıch daran mıt Bedauern, denn
WIr wıssen heute dıe Irrtumer und Mängel dieser Ver- Legitimationskrise der Wissenschaft
fahren. Wır können heute SagCIl, dafß S1e überwunden sind:

Dıie naturwissenschaftliche Erkenntnis hat eıner tief-dank der Überzeugungskraft der Wissenschaft, dank Vor

allem der Arbeıt eıner wissenschattlichen Theologıe, wel- greifenden Umgestaltung der menschlichen Technik gC-
che das Glaubensverständnıiıs vertieft un VO  =) Zeitgebun- führt In der Folge haben sıch die Bedingungen des
denem befreit hat Das kirchliche Lehramt hat selıt dem menschliıchen Lebens aut dieser Erde 1n unerhörtem Ma{fe

Vatikanıschen Konzıl mehrfach jene Grundsätze wieder verändert und weıtgehend auch verbessert. Der Fortschritt
in Erinnerung gerufen, zuletzt und ausdrücklich 1m wıissenschattlicher FErkenntnis wurde Z.UIIN Motor eiınes
Nl Vatiıcanum (Gaudıum et SPCS, Nr 36); die schon in Aı allgemeıinen kulturellen Fortschritts. Technische Weltver-
berts des Großen Werk erkennbar sınd Es hat ausdrück- änderung erschıen vielen als Sınn un:! Ziel der Wıssen-
ıch die Unterschiedlichkeıit der Erkenntnisordnungen von schatt. Inzwischen hat sıch gezelgt, dafß der zivilisatorische
Glaube und Vernuntft ausgesprochen, es hat dıe Autono- Fortschritt nıcht ımmer die Lebensumstände verbessert.
mıe und Freiheıt der Wissenschatten anerkannt und 1st für Es oıbt unbeabsıichtigte un unvorhergesehene Folgen, dıe
die Freıiheıit der Forschung eingetreten. Wır türchten nıcht, gefährlich und verderblich werden können. Ich erınnere
Ja WIr halten N für ausgeschlossen, daß eıne Wissenschaft, 1Ur das ökologische Problem, das durch den Fortschritt
dıe sıch aut Vernunftgründe stutzt und methodisch ZES1- der technisch-wissenschattlichen Industrialisierung ent-


